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Textstelle Kommentar/ 
Scharnierstellen 

Welche Bedeutung hat Familie für dich? 

Ich weiß nicht, ob das kulturell bedingt ist, aber Familie hat 
bei uns einen ganz hohen Stellenwert. Familie hat für mich 
eine ganz ganz große Bedeutung. Ich merke das insbesonde-
re, wenn wir Weihnachten haben, weil nur ein kleiner Teil 
meiner Familie in Deutschland lebt. Ich vermisse dann alle. 
Familienfeste, wie Weihnachten, werden bei uns sehr ausgie-
big gefeiert. An Weihnachten in Deutschland sind wir immer 
nur zu viert: meine Mutter, mein Vater, mein Bruder und ich. 

Bedeutung der Familie 
als Sozialisationsinstanz, 
aber in diesem Zusam-
menhang eher als Raum 
der Geborgenheit 

  Bezug zum Interview 
von Prof. Grundmann: 
Familie als Ressource der 
Kompensation 

Würdest die Flucht vor dem Krieg in Jugoslawien als  Krise für 
deine Familie beurteilen? 

In der konkreten Situation, als Kind damals, habe ich die 
Flucht aus Jugoslawien nicht als Krise wahrgenommen. Aber 
im Nachhinein schon. Man reflektiert, was der Familie passiert 
ist. Man hört die Geschichten und sieht die Unfallbilder. Ich 
denke: „Oh mein Gott, was ist meinen Eltern passiert! Was 
haben die durchlebt!“ Und durch diese Reflexion erkennt man 
diese Krise, die man als Familie hatte. Diese Krise hat mich 
betroffen. Ich musste sie jedoch nicht alleine tragen. Heute 
weiß ich, weshalb ich hier in Deutschland bin. Weshalb wir 
erst in einer Zweizimmerwohnung gelebt haben. Warum ich 
anfangs nicht die neusten Schuhe bekommen habe. 

Scharnierstelle in der 
Biographie: Was wäre 
geschehen wenn die El-
tern den Unfall nicht 
überlebt hätten? 

 

Bewältigen der Entwick-
lungsaufgabe, das Erleb-
te und die Familienge-
schichte zu reflektieren. 

Würdest du sagen, dass die Erlebnisse deiner Eltern, also 
Unfall und Flucht, für dich einen Ansporn dargestellt haben, 
immer weiter zu machen? In Sport und Schule immer höhere 
Ziele zu erreichen? 

Ja, definitiv. Allein dadurch, was die so erlebt haben. Ich 
meine, wir sind nun einmal in erster Linie meinetwegen hier. 
Ohne mich wäre mein Vater nie nach Deutschland gegangen. 
Auch meine Mutter nicht. Und ich habe mir gesagt: Wenn ich 
hier in Deutschland bin, meine Eltern hier in Deutschland sind 
und es so schwer haben, dann muss ich auf jeden Fall hier 
irgendwas hinkriegen. Und irgendwann wollte ich nicht mehr 
nur aus diesem Grund etwas erreichen, sondern weil ich auch 
selber etwas erreichen wollte. 

Familie als Sozialisations-
instanz  Entwicklungs-
aufgabe; Entwicklung 
von Ansprüchen an die 
eigene Leistung durch 
Familie.  

Rollenverständnisse  
Anspruch an die eigene 
Leistungsfähigkeit   

Glaubst du, dass du deinen Eltern etwas schuldig bist? 

Nun ja, nicht schuldig, in dem Sinne, dass ich sagen würde: 
Das Konto ist jetzt wieder ausgeglichen. Ich bin ihnen eher 
dankbar. Ich bin dankbar dafür, dass sie bis heute so viel für 
uns tun. Ich würde selbst nichts anders machen als meine 
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Eltern, ich würde es genauso machen. Meine Eltern haben 
viel erreicht, dafür, dass sie wirklich mit gar nichts nach 
Deutschland gekommen sind. 

Haben deine Eltern dich dabei unterstützt, Fußballprofi zu 
werden? 

Nein, nicht so sehr. Die haben nicht so sehr an mich ge-
glaubt. Die haben gesagt: „Mach Schule, das ist wichtiger.“ 
Klar, wenn ich Kinder hätte, würd ich denen auch sagen, dass 
Schule wichtig ist. Meinen Bruder, der inzwischen auch sehr 
gut spielt, unterstützen sie jetzt mehr. Auch, weil sie viel-
leicht durch mich gesehen haben, was man schaffen kann. 
Aber bei mir haben sie nicht wirklich so an mich geglaubt. 
Vielleicht dadurch bedingt, dass sie so viel erlebt haben. Weil 
sie den sicheren Weg für mich nehmen wollten. Die haben 
mich zwar unterstützt, wenn ich mal zum Spiel gefahren wer-
den musste als Kind, das ja. Aber die haben nie gesagt: „Du 
wirst Profi. Du schaffst das!“ Das haben die nie gesagt. Für 
mich war das ein Ansporn – nach dem Motto: Jetzt erst recht! 

Entwicklungsaufgaben: 
Entwicklung einer eige-
nen Meinung und eigener 
Zielvorstellung vom Le-
ben. 

Es entwickelt sich ein 
Verständnis für die El-
tern, gleichzeitig auch 
eine emotionale Unab-
hängigkeit von Eltern 
und anderen Erwachse-
nen. 

Bezug zum Sozialisati-
onsvideo: irgendwann 
reicht die Familie als So-
zialisationsinstanz nicht 
mehr aus 

Du hast bereits gesagt, dass du immer das Gefühl hattest, 
deinen Eltern etwas zurückgeben zu müssen, weil sie so viel 
auf sich genommen haben. Glaubst du, dass deine Fußball-
karriere dazu im Widerspruch gestanden hat? 

Nein, weil ich mit Fußball niemandem geschadet habe. Ich 
habe niemanden Geld gekostet. Niemandem etwas genom-
men. Das klingt vielleicht hart, aber ich würde bis heute 
nichts machen, nur um jemandem zu gefallen. Am Ende 
macht man die Dinge, die man tut, doch für sich selbst. 

Entwicklungsaufgaben: 
Entwicklung eines stabi-
len Selbst. 

Glaubst du, dass du durch die Erlebnisse von Flucht und Mig-
ration ein anderes Verhältnis zu deinen Eltern, Großeltern und 
deinem Bruder hast, als andere es haben?  

Ich glaube alle Familienverhältnisse sind anders, aber ich 
glaube auch, dass das Erlebnis der Flucht nach Deutschland 
uns sehr stark verbindet. Jedes Mal, wenn wir nach Serbien 
fahren, sprechen wir über das, was passiert ist: Der Unfall. 
An den Grenzen hat man Angst. Ja, so ein Erlebnis, das ver-
bindet einen schon. Besonders, was meine Großeltern betrifft. 
Wenn ich runter nach Serbien komme, wird nur daran ge-
dacht, dass ich der kleine Junge war, der den Autounfall er-
lebt hat und erst einmal ohne Eltern aufwachsen musste. 

Bezug zum Sozialisa-
tionsvideo  jede 
Familie ist anders 

Interview Grundmann 
 Krisenerfahrung 
kann kollektiv besser 
verarbeitet werden  

Bezug zum Sozialisa-
tionsvideo: Großel-
tern sind nicht vor 
Ort  
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